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Weitere Informationen fi nden Sie im Faltblatt 
„Naturschutzgebiet Greutterwald“, das Sie 
über den Webshop der Landesanstalt für 
Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-
Württemberg (LUBW) herunterladen können.

Aus dem Naturschutzgebiet Greutterwald sind 
bislang 63 Wildbienenarten bekannt. Viele von
ihnen bestäuben auch Obstbäume. Nach der 
Obstbaumblüte benötigen diese Bienenarten
jedoch weiterhin Pollen und Nektar geeigneter 
Wildkräuter, um ihre Nachkommen aufziehen zu 
können. Leider nehmen bunt blühende Wiesen-
blumen immer mehr ab, während Gräser zu-
nehmen. Dadurch kann es zu bedrohlichem
Nahrungsmangel für diese nützlichen Bestäuber 
kommen.

Unter den hier lebenden Wildbienen befi ndet
sich auch die für Streuobstwiesen besonders 
typische Gabel-Sandbiene. Für diese seltene, 
nur in wenigen Regionen vorkommende Art 
werden im Artenschutzprogramm des Landes 
Baden-Württemberg gezielte Maßnahmen zur
Erhaltung und Förderung durchgeführt. Eine
dieser Maßnahmen ist die Anlage dieses Wild-
bienenweide-Ackers, auf dem einheimische 
Wildblumen und ökologisch produzierte Kultur-
pfl anzen anstelle von Getreide ausgesät werden. 
Hiermit soll im Naturschutzgebiet Greutterwald 
das Nahrungsangebot vor allem für Wildbienen, 
aber auch für viele andere blütenbesuchende 
Insekten, verbessert werden.

Der Wildbienenweide-Acker wird von der
Diakonie der Evangelischen Brüdergemeinde 
Korntal bewirtschaftet.

Hier blüht es für 

Wildbienen
Aktiver Artenschutz im Natur-
schutzgebiet Greutterwald

Abb. oben: Obstbaumwiese, Acker-Kratzdistel, Wiesen-Pippau, 
Natterkopf, Wiesen-Margerite, Rundblättrige Glockenblume, 
Wundklee, Wiesen-Knautie 

Rote Mauerbiene   
(Osmia bicornis) 
auf einer Apfel-Blüte
(natürliche Größe 12 mm)

Als eine der wichtigsten Bestäu-
berinnen von Obstbäumen ist 
diese Art typisch für Streuobst-
wiesen. Die Nestanlage erfolgt in 
verlassenen Fraßgängen anderer
Insekten im Totholz alter Bäume. 
Auch künstliche Nisthilfen werden 
angenommen.

Langkopf-Wespenbiene 
(Nomada sexfasciata)
auf einer Wiesen-Knautie
(natürliche Größe 14 mm)

Diese „Kuckucksbiene“ sammelt 
selbst keinen Pollen, schmarotzt 
dafür in Brutzellen vor allem bei 
der Mai-Langhornbiene. Das 
wespenähnliche Aussehen dient 
zur Täuschung von Fressfeinden.

Gelbbindige Furchenbiene 
(Halictus scabiosae) 
auf einer Kratzdistel 
(natürliche Größe 14 mm)

Diese wärmeliebende Bienenart hat 
sich in den vergangenen Jahren bis 
in den Norden Deutschlands ausge-
breitet, womöglich profi tiert sie von
der klimatischen Erwärmung.
Ihren Namen verdankt sie den gelb-
lichen Haarbinden am Hinterleib.

Staatliche Naturschutzverwaltung
Baden-Württemberg

Blauschwarze Holzbiene
(Xylocopa violacea) 
auf einer Mirabellen-Blüte 
(natürliche Größe 22 mm)

Holzbienen nagen ihre Brutröhren in
dicke, abgestorbene Äste oder Baum-
stämme. Diese auffällige heimische 
Wildbiene sammelt an großblütigen 
Wildkräutern oder Sträuchern, aber 
auch an Obstbäumen Pollen und
Nektar.

Veränderliche Hummel
(Bombus humilis)
auf einer Kratzdistel 
(natürliche Größe 15 mm)

Der deutsche Name dieser Hummel-
art bezieht sich auf das Vorkommen 
von schwarz, hell- oder dunkelbraun
gefärbten Tieren im selben Nest. 
Dieses wird oberirdisch in dicht 
verfi lzter Vegetation, bevorzugt an
Säumen, angelegt und leider durch 
Mahd oder übermäßige Ordnungs-
liebe häufi g zerstört.

Wildbienen ernähren sich von Pollen und Nektar,
einige sind auf eine einzige Pfl anzenart spezialisiert.

Gabel-Sandbiene
(Andrena fl orivaga) 
auf einem Wiesen-Pippau 
(natürliche Größe 10 mm)

Die seltene Gabel-Sandbiene be-
nötigt wildkräuterreiche Wiesen
und Streuobstwiesen, wo sie auch 
Obstbäume bestäubt. Wie 75 % der 
heimischen Bienenarten gräbt sie
an sonnigen, lückigen Bodenstellen 
ihre Brutröhren in der Erde.

Knautien-Sandbiene 
(Andrena hattorfi ana) 
auf einer Wiesen-Knautie 
(natürliche Größe 16 mm) 

Diese Art ist bei der Ernährung hoch-
spezialisiert und auf den Pollen der 
Wiesen-Knautie als Eiweißquelle für 
ihre Larven angewiesen. Sie nistet in 
selbstgegrabenen Hohlräumen im 
Erdboden.

Die Männchen fl iegen 
schon, wenn die Weib-
chen schlüpfen.

Die Bienen paaren sich. 
Das Weibchen sucht Hohl-
räume zum Brutzellenbau.

Das Weibchen sammelt Pollen 
und Nektar als Larvenproviant.

Das Weibchen legt Eier auf den Larven-
proviant und verschließt die Brutzellen 
mit feuchtem Lehm. Ende Juni stirbt 
das Weibchen.

Die Larve verzehrt das 
Pollen-Nektargemisch.

 Die Larve verpuppt sich.

April - Juni: 
Flugzeit der erwachse-
nen Bienen.    

Juli - August: 
Entwicklung vom Ei bis 

zur fertigen Puppe.

Anfang September:
 Die Biene schlüpft 

in der Puppenhülle.

                         September - April: 
Die voll entwickelte Biene überwintert in der 
Puppenhülle und schlüpft im folgenden Frühjahr.
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Entwicklungszyklus 
der Roten Mauerbiene


